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Bestellungen auf den „Bolksfrermd"
für imi Sonnt Dkzmbtk

nehmen alle Briefträger, Postanstalten und
Zeitungsträger der Filialen entgegen.

Die Expedition .

Friedrich Engels
vollendet heute sein 70 . Lebensjahr . Die ReichStagSabge »
ordneten Bebel, Liebknecht und Singer begaben sich nach
London , um dem treuen Kampfer für die Sozialdemokratie
die Glückwünsche der deutschen Parteigenossen zu Überbringern

Einem Artikel der „Neue « Zeit " entnehmen wir folgende
Stelle :

Am 28 . November dieses Jahres wird Friedrich Gagels
siebzig Jahre alt . In kein glorreicheres J 'hr hätte sein
siebzigster Geburtstag fallen können : Der Winter brachte
den 20. Februar, der Frühling den 1 . Mai, der Herbst die
verschiedenen Kongresse , die die Macht und Einheitlichkeit
des sozialistischen Gedankens so glänzend dokumentirte»
und ihm neue Gebiete eröffneten. — E füS I den von uns
Jüngern schon ein Rückblick auf die vielen Siege , die «nS
die ersten 10 Monate des JahreS gebracht , mit stolzester
Freude, welche Genugtbuung darf eist unser Veteran em¬
pfinden , der seit fünf J rhrzehnten am Kampfe theilnimmt ,
der an der Wiege der Sozialdemokratie g -staaden hat und
der einer der Schöpfer der Grundlage : gewesen ist , auf
denen sie erstarkte und ihre Siege erfocht .

Ater nicht blos Siege hat Engels in seiner Laufbahn
als Parteimann nntgemacht , er hat auch Niederlagen der
Sache erlebt, für die er sümpfte : den Niedergang des Char¬
tismus , das Scheitern der Revolutionen von 1848 und 1849 .
die Niederschlagung der Kommune von Paris , d- n Zerfall
der „ Internationale"

, das Sozialistengesetz in Deutschland:
Schläge, so wuchtig , daß , so oft einer derselben das Pro »
letanat traf, nicht nur seine Gegner aufjubelten in der Ec .
Wartung , es kür immer medergeworfen zu sehen , sondern
auch die schwachmüthigeren seiner Freunde die Kouroge
verloren uud meinten, nun sei Alles aus. Engels g , hörte
zu denen , die nie die -Flinte in 's Korn warfen und er vatte
stets die G "nugth - ung . die Sache , die er vertrat, nach der
Niederlage sich mächtiger und herrlicher als je zuvor wieder
erheben zu sehen, gleich dem Riesen Antäus, dem aus jeder
Niederwerfung neue Kräfte erwuchsen .

Trotz seiner 70 Jahre ist Engels noch jugendfrisch und
kraftvoll , ein unermüdlicher Arbeiter. Möge es ihm ge¬
lingen, den Z . Band des „Kapital " bald zu vollenden und
möge er in der Liebe und Verehrung der Proletarier aller
Ander eine Belohnung für feine Aufopferung finden !

Dr . Rüdt als Kläger und Beklagter .
(Zwei Bilder aus deutschen Gerichtssälen.)

—r . Kai 'serSlauckern , 24 . Nov . Vor dem hiesigen
Schöffengericht lam heute morgen eine PrivatbeleiüigungS -
klage des Dr . P . A . Rüdt , unseres Reichstags-
kondidaten bei der letzten Erfatzwabl, zur Verhandlung gegen
den Holzfoktor Zoh . A d â -m hieiselbst . Anlaß zu der Klage
gab folgender Vorfall : Herr Dr . Rüdt hatte gelegentlich
einer öffentlichen Versammlung in ter Frvebtholle am Abend
vor der Stichwahl den Parteigenossen geschlossenes Eintreten
für den Kandidat« ! der Voikspartei Grohe empfohlen , um
die Wohl des Gutsbesitzers Grunck zu verhindern. Dies
Vvt g,h«n erregte damals die Entrüstung der Nationalliberalen ,
welche von unnatürlichen Bündnissen fabelten. Nach Be¬
endigung der vorerwähnten Versammlung begab sich eme
Anzahl Parteigenosse« und Thttlnehmer der Versammlung
in die Wirthschast zur Rose , wo bereits der genannte Adam
anwesend war . Selbstverständlich bildeten unter den aus
der Versammlung kommenden Personen die Ausführungen
des Redners den Gegenstand des Gespräches, ia welches
sich de « genannte Adam provozirend einmischte , die Sozial¬
demokraten als Lumpen bezeichnte und insbesondere den
Dr . Rüdt den größten Lumpen von Deutschland
varuite . Auf einen Zettel mit dem Namen unseres Kandidaten
Rüdt schrieb Aöam mit Bleistift das Wort Lump . Es
wurde hiervon Herrn Dr . Rüdt Mittheilung gemacht , welcher
sich zur Klage entschloß . In der heutigen Verhandlung ist
der Klüger durch RechtSavwalt Franz Schmidt vertreMl,der Beklagte ist selbst erschienen und gesteht zu , die Be-« ldigungen gemacht zu haben, zu denen er durch das Auf-
treten der Gäste gegen ihn gereizt worden sei . Namentlich
behauptet er, man habe ihm entgegengehalten, er müffe
wählen , wie sein Brodherr , der Holzhändler Fuchs , es ihm
befehle nach dem Grundsatz: Des Brodich . effe, des Lied
sch singe. Hierüber sei er so aufgeregt geworden , daß ihm die
»hm zur Last gelegten Ausdrücke entfahren seien, die Be¬
merkung auf den Wahlzettel habe er ganz gedankenlos hin-

gema' t. Diese Ausführungen wurden aber durch die Zeugen
aussagen ganz gründlich widerlegt. Herr Rechtsanwalt
Schmidt erhält dann das Wort zur Begründung der Klage ;
er sagte etwa : die in Rede stehend« n beleidigenden Ausdrücke
seien so schwerer Natur, wie sie schwerer nicht gefunden
werden könnten und besonders noch, wenn ein Mann von
der Stellung des Herrn Dr . Rüdt davon betroffen werde.
Diese schweren Beleidigungen müßten auch durch eine
energische Sühne gebüßt werden. Entgegen einem Falle
in Kirchheimbolanden (Seyler gegen Philippson) , in dem
die Ehre des Klägers nur jdurch Geiängnißstrafe wieder
hergestellt werden konnte , habe seine Partei kein Interesse
daran , daß eine Freiheitsstrafe verhängt « erde , es müsse
nach seiner Ansicht eine hohe und empfindliche Geldstrafe
als Sühn« angenommen werde«, auf die er ?u erkennen
bitte. Außerdem beantrage er Ueberbürdung sämmtlicher
Kosten und der nothwendige« Auslagen auf den Privat-
bekla^ten , ferner Veröffentlichung des UrtheilS i« der
„ Pfälzer VolkSreitung" . DaS Gericht zieht sich darauf
zurück «nd verkündet nach kurzer Berathung dar Uriheil ,
welcher auf eine Geldstrafe von 20 Mark (event
4 Tage Gefängviß ) , im Uebrigen laut Antrag erkannte . Den
Vorsitz bei der Bei handle ng führte der Kgl. Amtsrichter
Herr Ottma »« , als Schöffen fungirten die Herren Ber
gold«: Theobald Korr und Fabrikant Raquet .

*
* *

Hornberg im Schwarzwald . Im September fand
auf dem alten Schlöffe ein Volksfest , veranstaltet von
Arbeitern Hornbergs , statt. Aus nah und fern kamen Fest
theilnehmer herbei und freudiges Leben herrschte in dem
hübschen Schwarzwaldstädtchen. Böse« Groll hegte «ur der
nationalliberale Gemeinderath . Derselbe hatte den Arbeitern
die städtische Musik, die zumeist von Arbeitern gespielt
wird, dadurch entzogen , daß er sich weigerte , die Instrumente
herzugeben ; ebenso machte er eS mit den Liederbüchern des
Gesangvereins . Nachdem nun trotzdem Alles herrlich der
laufen war , erlaubte sich Dr . Rüdt , welcher die Festrede
gehalten hatte , nachher im engeren Kreise von Festgästen
eine humoristische Geschichte von dem „Stadtrathe von
Dripsdrill " zu erzählen und auf ihn einige improvisirten
Verse zu machen . Die von gerstiger Beschränktheit zeugenden
Handlungen des Stadtrathes von Dripsdrill, meinte Rüdt,
könnten die spätere Generation dazu veranlassen, auf ein
Stadtrathsmonument die Worte zu setzen : . ,Hier ruhen die
E- l . "

Das letztere Wort, welches Homer in der Jliade einem
hochgeachteten Helden gegenüber anwendet, hat nicht den
Unmuth des hohen Raches von Dripsdrill, sondern deS
Magistrates von Hornberg erregt. Damit sind wir gemeint,
sagten sie und, weil die Rache süß ist, gingen sie hin und
vertagten den Doktor Rüdt. Es kam vor acht Tagen zu
Triberg zum gerichtlichen Austrag und das Schöffengericht
verurteilte den Doktor zu einer Geldstrafe von 100 Mark ;
sage Hundert Mark nebst Kosten .

Nun mache Einer einen Ver ? aus beide Urtheile !

Karlsruhe « Im Kommissionsverlag von Otto
Nemnich , dahier , ist soeben eine kleine Broschüre erschienen ,
betitelt „Das neue badische Gemeindegesetz vom
nationalen und liberalen Standpunkt beleuchtet von Dr.
Gustav Binz . Rechtsanwalt in Karlsruhe . " Dies kleine
Schriftchen, enthält « ine lichte Darstellung der reaktio¬
nären Bestimmungen der' neuen Gemeindegesetzgebung und
eine scharfe Berurtheilung der jetzigen nationalliberalen
Partei , der das badische Volk di. seS rückschrittlichste aller
neueren Gesetze verdankt. Diese Schrift enthält aber zu¬
gleich einen , wir möchte« sagen akrenmäßigen Nachweis des
Verfalls des badischen Nationalliberaltsmus . Daß freilich
gerade Herr Dr . Binz der Verfasser dieses SchriftchenS ist,
mag für die Kiefer und Fieser i icht besonders erfreulich
sein, «MsoweNiger, als st« von Dr . Binz als Politiker be¬
zeichnet werden, „die den Glauben verloren haben an die
reinigende und siegende Kraft des liberalen Prinzips" und
deren Politik „ eine beklagenSwerthe Verkennung des guten
Geistes unserer von der weltbewegenden soziale« Frage
beherrschte« Zeit und ihrer gesunden treibenden Kräfte^
bedeutet.

Mülhausen i . E Die erste sozialdemokratische
Zeitung ist hier erschienen . Bekanntllch steht auch die Presse
im Reichslande noch unter der Diktatur, weshalb hier die
Gründung eines ZeitungSunternehmens stets mit großen
Schwierigkeiten verknüpft ist . So mußten z. B . bei der
Etablirung 10.000 Mark Kaution hinterlegt werden. Den
Verlag des neuen Matter hat die „Oberrh . Bolkszeiiung"
in Freiburg übernommen. Die erste Nummer der „Llsäß.
Bolkszeitung" ist bereits erschienen . Möge sie Glück haben .

Mülhausen, 25 . Nov . Freidenker - Versamm¬
lung . — Lange schon vor der für 8 Uhr Abends fest-
gesetzten Zeit war am Montag der große Saal des Eis¬
kellers bis auf den letzten Platz besetzt .

Herr Dr . Rüdt , von den Anwesenden mit lautem

Bravo empfangen, zeigte in klarem , allgemein verständlichem
Bortrag , in welchem grellen Widerspruch die positive Re¬
ligion mit den Errungenschaften der Wissenschaft des letzten
Jahrhunderts steht . — Seine, oft von Beifall unterbrochene
Rede fand nicht die Zustimmung des Gewerbeschullehrers
Herrn Dr . Fab re , welcher es versuchen wollte , die ge¬
fährdete Glaubens Zuversicht der Anwesenden zu retten.
Seine Ausführungen fanden indessen keinen Anklang unter
der großen Mehrzahl der Anwesenden , die ihren Unwillen
durch laute Zwischenrufe kund gaben, wodurch der anwesende
Herr Polizeikommissär sich veranlaßt sah , die Versammlung
aufzulösen. (Oberrh. Vztg .)

Berliü , 26 . Nov . Der „ Rerchsanzeiger " pnblizirt
eine kaiserliche Verordnung , wonach das Jnvaliditäts -
und Altersversicherungsgesetz von Neujahr 1891
ab in vollem Umfange in Kraft tritt.

Verzeichniß der in den Ausschuß der badischen Anstalt für
die JnvaliditätS- und Altersversicherung gewählten Vertreter-

der Arbeitgeber und der Versicherten .

Sreise

Konstanz

Wllingen

WaldSbnt

Fretbarg

Lörrach

Offenburg

Bade »

Karlsruhe

Mannheim

Heidelberg

Mosbach

Käme , Stand und Wohnort
der Vertreter der der Vertreter der

Arbeitgeber
Ludwig Strohmeyer ,
Deckerfabrikant in Kon¬
stanz .

Karl Haas , Fabrikant i»
in St . Georgen .

Otto Bally , Fabrikant
Säckingen .

Dr . S . Thoma , Bürger¬
meister in Freiburg .

G . F e ß m a n 'n , Fabrikant
i» Zell i . W .

H . Sieferle , Schlaffer
in Lahr .

Adolf Barth , Archstekt
und Bauunter «ehmer in
Baden .
I . Adolf St ende , Direk¬
tor der Maschinenfabrik
Karlsruhe .
2 . Karl Meier , Bijou -
teriefebrikant . in Pforz¬
heim.
Heinrich La n z , Kammer »
zienrath in Mannheim .

Friedrich Ritzhau
'
pt »

Fabrikant in Heidelberg .

Phil . Mayer , Bürger¬
meister und Gastwirts in
Wertheim .

VerfichcAen
Georg Siefen , Schroffer

in der Maschinenfabrik
von G. Allweiler in
Radolfzell .
PaulKret schwer , Fei «
gießer bei Gebr . Siedle
in Triberg .
Berthold Nägele , Satt¬
ler in der Spinnerei St .
Blästen .
Julius Hart , Faktor
bei Buchdrucker Wagner
in Freiburg .
Florian Weiß , Zim -
merbalier bei Zimmer -
meister Weiß in Lörrach.

friedlich Spital , Buch¬
alter in der Buchdruckerei

Reiff u . Cie. in Offenburg.
Leo Gras , Parlier im
Baugeschäft von A. und
A. Klein in Lichtenthal.
1 . Ernst Eberle ,

Schlosser bei Junker u .
Ruh in Karlsruhe .
2. Engelb . Sicking er ,
tzimmermann b . Barth
u . Haas in Wetßenstein.
Michal Dorsch in
Hockenheim , Werkmeister
bei A. Rheinbold in
Rastatt .
Andrea » Ger siner ,
Werkführcr bei Arnheim
Diukelspiel in AltwieSloch.
Sigmund Beck , Gerber
bei Baunach u. Degen-
doru in Mosbach .

Die armen reichen Leute. Ueber eine dem
Minister von Lucius zvgefallene ungeheure Erbschaft ,
welche sich angeblich früher der Besteuerung entzogen habe,
ist die dem Exminister nahe [ stehende „ Post " zu folgender
Richtigstellung autorisirt :

Frau Gouchay, englische Unterthanin , Schwiegermutter
des Ministers , ist im vergangenen Jrnuar {unter Hinter¬
lassung eines beträchtlichen Vermögens in Wiesbaden, wo
sie seit längerer Zeit lebte, verstorben. Dieselbe war , wie
vom Vorsitzenden der Bezirks- Einschätzungskommission in
Wiesbaden bestätigt worden ist, bis zum vollen Betrage
ihres steuerpflichtigenEinkommens eingeschätzt und demgemäß
für Staats - und Kommunalzwecke besteuert . Uebrigens er¬
reicht die Hinterlaflenschaft nicht entfernt die von phantasie¬
vollen Reportern angegebene Höhe.

Die Erbschaft des Ministers sollte, nach den bisher
verbreiteten Angaben, 28 Millionen Mark betragen.Die Berichtigung der „ Post" trifft übrigens nicht Dasjenige,
worauf eS ankommt. Die „ Freis . Ztg.

" ist in der Lage,
folgende neue Mittheilungen zu machen . Frhr . v. Lucius
hat im vorigen Jahre »ns seinem Vermögen eine große
Fideikommißstiftung gemacht Und bei seinen Kollegen im
Staatsministerium bei dieser Gelegenheit beantragt , sichtet
dem Kaiser dahin zu verwenden, daß ihm im Gnadenwege
derFideikommißstempel von 3 Prozent desFideikommiß.
Vermögens erlassen werde ! DaS StaatSministerinm istin Betreff der Befürwortung dieses SteuerbefreiungSgesnchs
seines Kollegen getheilter Ansicht gewesen. Man hat be -
schlossen , es auf die persönliche Entscheidung des Fürsten
Bismarck ankommen zu lassen . Fürst Bismarck aber hat
zu Gunsten der Steuerbefreiung des armen Millionärs ent-
schieden, und ist in Folge dessen Frhr . v . Lucius durch
königliche Verordnung von der Zahlung des Fideikommiß .
stempelS befreit worden. Er hat sich dabei um einen außer-
ordentlich hohen Betrag gehandelt. Ob Frhr . v . LuciuS
bei seinem Gesuch um Steuerbefreiung sich auf den allge¬
meinen Nothstand der Landwirthschaft bemfen hat, sind
wir nicht in der Lage gewesen , festzustellen.

H . 0 . Kolonialpolitisches . Unsere Kolonial-
Patrioten , soweit sie in der deutsch-ostafrikanischen Gesell-



chaft vertreten sind , werden vergnüglich schmunzeln , sie
haben in den letzten Tagen ein verhältnißmäßig ganz vor¬
treffliches Geschäft gemacht , desien Kosten das Reich , d . h.die Gesammtheit der deutschen Steuerzahler zu tragen hat.
Gemäß dem zwischen der genannten Gesellschaft und dem
deutschen Reich abgeschlosienen Vertrage , dessen Wortlaut
eben bekannt geworden ist, zahlt die Gesellschaft die dem
Sultan von Sansibar zugebilligte Entschädigung für die
Abtretung seiner HoheitSrechte im Betrage von vier
Millionen Mark und tritt die Verwaltung des Küsten¬
gebietes und seiner „Zubehörungen " an daS Reich ab,welchem spätestens vom 28 . Dezember 1890 ab die Zölle,etwaige Steuern und sonstige Gefälle zufallen . Als Gegen¬
leistung zahlt das Reich der Gesellschaft zunächst die Summe
von 600,000 Mark jährlich so lange , bis die von derselben
vertragsgemäß aufzunehmende Anleihe von 10,556000Mark getilgt ist, und räumt außerdem der Gesellschaft
verschiedene wichtige Monopole, insbesondere das ausschließ¬
liche Recht der Besitzergreifung an „herrenlosen Grund¬
stücken "

, namentlich an Wäldern zu.
Zunächst ist in diesem Vertrag eine Moximalfrist , binnen

welcher die Gesellschaft zur Tilgung der Zehn - Millionen-
Anleihe verpflichtet ist, nicht vorgesehen ; der Vertrag schreibtnur vor, daß letztere innerhalb der ersten zehn Jahre „ver¬
wendet " wird . Wenn also die Gesellschaft schleckte Ge¬
schäfte macht, wenn sich z. B . der „Besitzergreifung" sog.
herrenloser Ländereien Hindernisse seitens der Eingeborenen
entgegenstellen , so kann eS passiren , daß dar Reich auf sehr
lange Jahre hinaus alljährlich den Betrag von 600,000Mark an die Herren von der deutsch-ostafrikanischea Gesell¬
schaft abzuführen hat . Und diese Wahrscheinlichkeit ist durch¬aus keine geringe, da mit Sicherheit darauf zu rechnen ist,
daßHie Geltendmachung der der Gesellschaft verliehenen
Monopole zu Konflikten mit den Eingeborenen führen wird .Für diesen Fall steht nun allerdings der Gesellschaft die
deutsche Schutztruppe zur Verfügung, die allem An¬
schein nach in ihrer jetzigen Stärke erhalten werden soll.DaS kostet wiederum dem deutschen Steuerzahler ein schweresStück Geld, welches in erster Linie zum Vortheil der deutsch-
ostasrikanischen Gesellschaft verwendet wird . Auch die
großen und kostspieligen Expeditionen, von denen die
Emin '

sche bereit- im Innern sich befindet, die Wißmann 'sche
demnächst mit ca. 7000 Trägern aufbrechen wird, werden
zum großen Theil der deutsch.ostasrikanischen Monopol¬
gesellschaft zu Gute kommen, für die auch wieder die kost¬
spielige Dampfer -Verbindung in erster Linie eingerichtet ist.
Rechnet man dieser alles mit dem , was bereits von Seitedes Reiches für Deutsch-Ostafrika aufgebracht worden ist,zusammen , so kommt jetzt schon eine ganz erkleckliche Summevon Millionen heraus, die der deutsche Steuerzahler fürdie deutsch- ostafrikanische Gesellschaft bereits aufgebracht hatund was in Zukunft noch erforderlich wird, ist gar nichtabzufthen. Als Gegenleistung für dieser Alles fallen dem
Reich die Zölle, die „etwa zur Hebung gelangenden Steuernund die sonstigen öffentlichen Gefälle" zu . Daß damitdas Reich auch nur annähernd auf seine Kosten komme,ist leider nicht anzunehmen, eS gibt Leute, welche meinen,eS sei schon viel, wenn sich die ErhebungSkosten der Zölleund die BerwaltungSkosten, von der Schutztruppe abgesehen ,decken würden.

Rach alledem muß der in Rede stehende Vertrag zwischender deutschen Reichsregierung und der deutsch-ostafnkanischen
Gesellschaft als eine schwere Belastung der
deutschen Steuerzahler angesehen werden. Dem
Reichstag scheint die Regierung, gestützt auf eine unseres
Erachtens nicht einwandfreie Auslegung der Verfassung»denselben nicht vorlegen »u wollen. Gleichwohl wäreer, meinen wir, ebenso möglich wie dringend geboten, den¬
selben im Reichstag zur Sprache zu bringen. Ist es dochein widersinniges Berhältviß, daß zu irgend einem Vertragedes deutschen Reiches mit irgend einer transozeanischen
Zwergrepublik, an dem kaum ein Dutzend Reichsangehörigerein unmittelbares Interesse hat, die Genehmigung des
Reichstages erforderlich, bei einem Vertrage aber von der
weitgehenden Bedeutung des in Rede stehenden zwischendem Reich und der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft ent-
debrlich sein soll. Ein solcher Zustand ist in der That ein
Hohn auf jede Logik . Aber der Reichstag kann ja wenigstens
den Versuch machen , eine Aenderung herbeizuführen.

I » BtMch bei Bochum hat am Sonntag eine zahl¬
reich besuchte öffentliche Versammlung von Mitgliedern der
zwei Bergarbeiter - Verbände deren Bereinigung
beschlossen. Zwischen den Führern beider Verbände solldie persönliche Einigung schon vorher stattgefunden haben
und zwar zu gleicher Zeit, als in der „ Köln. Ztg ."' rc .
noch Langes und Breites von der tiefgehenden Spaltungunter den Bergleuten geschrieben wurde. Je schneller die
Bereinigung beider Verbände, welche nur äußerlich noch
fehlt, stattfindet, um so eher habe» wir den allgemeinenStreik.

Alto««, 26 . Rov. In einer vom UntrrstützungS-verein deutscher Tabakarbeiter veranstalteten Versamm¬
lung wurde gesteru Abeud beschloffen, in allen Fabriken ,wo die Cigarrenarbeiter gemaßregelt wurden, heute dieArbeit einzustellen und die Sperre fortzusetzeu .

Neve» dieBetheilig««- der Sozialvemokrote«»et de« Ge« ei«drwahle» ist die „Kreuzzeitung" nicht
sehr erbaut, wie sich aus folgende« Schmerzensschrei ergibt :
„Die Sozialdemokratie versteht geschickt zu arbeiten . . . .
Sitzen nun einmal in einer städtischen Gemeindevertretung
Sozialdemokraten in nennenSwerther Zahl, so können sie
darauf rechnen , daß ihren Anträgen, sofern sie nicht von
vornherein auf den Umsturz berechnet sind , namentlich dann
ein gewiffeS Wohlwollen entgegengebracht wird, wenn die
Mehrheit ihrer AmtSgenoflen der „liberalen " Partei an»
(
gehört. In solchen Fällen geht ihr Streben dahin » den
ozialdemokratischen Zukunstsstaat umnerflich vorzubereitenund der Bürgerschaft an demselben allmählich , so zu sagen ,

Geschmack abzurivgen. Sie rechnen darauf » daß, wenn der
erste und kleine Schritt auf diesem Wege gethan ist, den

größeren und folgenreicheren ein geringer Widerstand ent¬
gegengesetzt werden kann . " Ja , ja, eS sind Teufelsbraten ,
diese Sozialdemokraten ; sie schmuggeln den Zukunftsstaatein , ohne daß die biederen Philister etwas davon merken.Wenn sie eines Morgens aufstehen , ist er da und sie wer¬
den ihn an staunen wie — die Kuh das neue Thor.Der Sozialdemokrat kommt ! Bei,der Wahl-
männerwahl für den anhaltischen Landtag wurden in
Dessau unter den 166 Wahlmännern 31 Sozial¬demokraten gewählt. — Ultramontane Blätter machten
ihren Lesern die tröstende Mittheilung , daß die Sozial-
Demokraten bei den Stadtverordneten -Wahlen in Nürnbergeine Niederlage erlitten . Damit ist der Bauer zufrieden.
Dagegen bedeutet für die Sozialdemokraten der Ausfall der
Wahl einen bedeutenden Erfolg . Die Steigerungder Stimmenzahl beträgt durchweg neunzig bis hun¬dert Prozent , d. h. die Zahl der sozialdemokratischenStimmen hat sich seit der letzten Wahl fast verdoppelt .Bor drei Jahren bewegten sich die sozialdemokratischen
Ziffern zwischen 389 (Grillenberger) und 348, heute beträgtder Durchschnitt für die. welche nur auf dem sozialdemo -
kratischen BorschlagSzettel standen, 670 und eS steigt diese
Ziffer bis zu 697 . Diejenigen, welche auch auf dem volks-
parteilich unparteiischen Zettel mit vorgeschlagen waren ,erhielten : Rößler 712, Merk 745, Grillenberger 784. Eine
solche „Niederlage " können unsere Nürnberger Partei -
genoflen sich schon gefallen lasten !

Sieg der Sozialdemokraten. Bei der am
Sonntag in Zürich vorgenommenenWahl zum Ratio nal -
rjath siegte Redakteur Vogelfänger über den liberalen
Frey .

— AuS Paris wird geschrieben : „ Ganz in derStille sind hier bereits mehrere Personen infolge der Er¬
mordung deS Generals Seliverstow ausgewiesen wor¬den . Wie verlautet , wird die russische Botschaft die Ver¬
folgung des Mörder- des Generals Seliverstow in keiner
Weise unterstützen , da dieselbe emerseitS die Enthüll -
ungen vor dem Gerichtshöfe und andererseits die bekannteMilde der französischen Geschworenen gegen politische Ver¬
brecher fürchte ."

Aha ! Zum Glück liegt eS nicht in der Macht der
russischen und auch nicht der französischen Regierung , zuverhindern, daß die französischen Behörden sich mit der
Angelegenheit beschäftigen . Unter den AuSgewiesenen sollMendelsohn sein, „von deffen Unschuld sich die Gerichte
überzmgt haben" . Warum aber einen Unschuldigen auS-
weisen ? DqS riecht ja ganz nach der Praxis nicht „wilder"
Länder .

Padlewski, welcher des Attentats an dem russischen
Poltzeidirektor beschuldigt ist , wird eifrig gesucht ; «r ist auS
Warschau und lebte früher in Oesterreich , wo man ihn auS-
wie». Die ftanzöstsche Regierung will zur Revanche einige
Rüsten, worunter Mendelsohn auSweisen . — Der ermordete
Polizeipräfekt, ehemaliger Chef der berüchtigten 3. Abtheilung,war jedenfalls der Beobachtung wegen nach Paris gekommen.— Rach anderer Leseart ist er daS Opfer eines schlechten
Frauenzimmer- geworden.Die Kammerwahle« i» Jtalie « haben dar
Resultat , das wir voräuSfagten, zu verzeichnen . In Rom
sowohl, wie in der Provinz haben die Gemäßigten, d. h.die Regierung- - oder vielmehr die Crispi'schen Kandidaten ,den Eieg davongetragen. Aber Herr Crispi scheint trotzdemsehr wenig Beranlaffung zu haben, sich seine» Siege»
sonderlich zu fteuen, denn die Oppositton hat allenthalben
sehr starke Minoritäten davongetragen , deren Bedeutungman erst dann richtig abschätzt, wenn man erwägt , daß der
italienische Beamtenapparat bei Wahlen so kräftig in Aktton
gesetzt wird, wie nur irgend ein anderer. Besonder» be¬
zeichnend ist die Thatsache, daß in Rom selbst der Oppo¬
sitionskandidat Barzilai als Vertreter der Minderheit mit
etwa 200 Stiumen weniger als der letzte ministerielleKandidat — Italien hat das Listensystem — gewählt worden
ist ; die Stimmung der Hauptstadt wird dadurch deutlich
genug gekennzeichnet. DaS Resultat würde für die Re-
gierung übrigen- »och unangenehmer geworden sein, wenn
nicht der französische Italiener CermuSchi der Opposittonmit seinem Seschenkanerbietea von 100,000 Franc- einen
so bösen Streich gespielt hätte, den durch sofortige Ablehnung
zu pariren , die Radikalen nicht einsichtig genug waren.
Dieser Zwischenfall hat den Radikalen ungemein geschadet ,
so daß man fast auf den Gedanken kommen könnte, Herr
CermuSchi habe Herrn Crispi einen kleinen Gefallen thunkönnen . Die Regierung behäft also auch in der neuen
Kammer die Majorttät. Man darf nun gespannt darauf
sein, wie Herr Crispi die schönen Verheißungen, die er in
seiner letzten großen Rede gemacht hat, erfüllen wird .

Ei« «e«e» J «di»«erkrieg ist über den Westender Bereinigten .Staaten hereingedrochen . Die Sioux
dringen, 3000 Mann stark, in Süd-Dakota vor. ES soll
zwrschea ihnen und den Truppen de» SeueralS BrookeS in
der Gegend zwischen Rush ville und Pine Ridge zu einem
Treffen gekommen sein . Ferner heißt eS, die AnfiedlungLiebau in Dakota fei von den Indianern überfallen und
sieben Familie« seien niedergemacht worden. Loa allen
früheren Jndianerkriegeu unterscheidet sich dieser dadurch,daß die mit den Legenden de» Christenthum» bekannt ge-
machten Rothhäute sich diesmal zu dem Feldzug durch deS
schlauen alten Häuptling» Eitting Bull ' » religiöse
Phantastereien haben begeistern lasten. Sie haben übrigen»
auch ihren guten Grund , mit Onkel Sam unzufrieden zu
sein , denn für da» Land, da» fie zur Besiedelung hergaben,
ist ihnen bisher der Kaufpreis vorenthalten worden. Wie
der „sitzende Ochse" e» aagefangen hat, die Sioux zu ent¬
flammen, erzählt der „Milwauke Herald " in sehr ergötzlicher
Weise, :

Al» Eitting Bull eines Abends in den Shoshone -
Berzen auf der Jagd war, überkam ihu ein eigenartige»
Gefühl, da» ihn zwang, einem Hellen Stern am Himmel zu
folgen. Auf diese Weise gelangte er kurz vor Tagesanbruchvor die Füße feine» „Messias", einer in Weiß gekleideten

Gestalt mit auf die Brust herabwallendem Bart, das Haumit einem Heiligenschein umgeben. Sitting Bull fiel jeine Ohnmacht, in welcher ihm alle die alten , längst verstorbenen Häuptlinge der Cheyennes und AripihoeS, einenKriegstanz aufführend, erschienen. Als er das Bewußtseinwieder erlangt hatte, sprach der „Messias " zu ihm . Aufdie Frage , waS er esten wollte, sagte Sitting Ball , e» ge.lüste ihn nach Büffelfleisch . Sofort sah -r in dichter Näheeine ungeheuere Büffelheerde. auS deren Mite er eia Thiermühelos rödtete. Der „MessirS" sagte dann . Sitting Bull
solle seinem Stamm verkünden , daß ec, der einst den Weißen
erschienene „ MessiaS "

, jetzt den geq aälten Jidtaneru gekommensei, um ihnen ihre Jagdpfründe wieder zu geben und die
Weißen zu züchtigen . Er zeigte ihm die Wundmale der
Kreuzigung und gab ihm Beweise seiner göttlichen Kraft.Sitting Bull blieb den ganzen Tag bei ihm und kehrte amAbend nach Hause zurück, wa» ihm in wenigen Minuten
möglich war, obwohl er nach seiner Berechnung mehrere
Tagereisen davon entfernt gewesen war . Ec erzählte seineuLeuten davon und ersuchte sie, den Häuptling „ Stachel¬
schwein"

,
'ju entsenden , um die Wahrheit deS lebendigen

„MessiaS " festzustellen. Dies geschah und „ Stachelschwein"
hatte dann genau dieselbe Vision, wie Sitting Bull.ES ist nicht da» erste Mal . daß sich Menschen durchein „ Stachelschwein" und einen „sitzenden Ochsen" zu»
religiösen Wahnsinn haben verhetzen lasten.

* Cffeubtttg , 26 . Non . Die Mittwochsnummer
unsere » Blattes wurde in Karlsruhe gedruckt, d. h .wir ließen, um den sBericht über den Badischen Parteitag
nicht doppelt drucken zu müssen , die Karlsruher Aus¬
gabe an die Abonnenten im ganzen Lande versenden .Dabei ist der Karlsruher Redaktion — vielleicht durch die
Einwirkung der am Montag dort wieder vorgenommeneu
Haussuchung — die Unachtsamkeit passtrt, eine Feuilleton .
Fortsetzung der Karlsruher Ausgabe in den Satz aufzu¬
nehmen . Unsere Leser werden diesen Fehler

'
entschuldigen .Die Bemerkung über ein Abonnement von 70 Pfg.

pro Monat Dezember gilt selbstverständlich nur für dieAbonnenten der Karlsruher Ausgabe .* Offe«bu »g, 27. Rov. In der vorigeu Nummer
unsere » Blattes machte unser Karlsruher Redakteur in einer
redaktionellen Parenthese zu dem Bericht« Dr. Rüdt'S auf
dem Offenburger Arbeitertag die Bemerkung, die hiesigeulttamontane „BolkSzeitung " habe 209 Abonnenten,
während De . Rüdt in seinem Bortrag ihr über 400 zu¬
gestand. Wir werden von der Redaktion genannten Blatte»
veranlaßt , mitzutheilen, daß Dr. Rüdt dar Richtige gesagt
habe. Die Behauptung der Karlsruher Redaktion stützte
sich auf die Thatsache, daß auf die in der ultramontanen
„BolkSzeitung " veröffentlichte Emladuug , die Abonnenteu-
liste im Bureau der „ BolkSzeitung" einzusehen , einem sich
dafür interesstrenden Herrn nur eine Liste mit 209 Namen
vorgezeigt wurde mit dem Bemerken , mau besitze auch nocheine andere Liste , die ober in dem Putte deS nicht an¬
wesenden Herrn Drucker » eingeschloffen sei. — Für un»
wäre e» intereflanter gewesen , wenn die „BolkSzeitung"den Versuch gemacht hätte, die Angaben Dr. Rüdt'S über
die unter Vorspiegelung falscher Thatsächen fabrizirte Aus¬
stattung deS Wackerblattes mit Original -Korrespondenzen
zu widerlegen.

s. Offen»« »- , 27 . Nov . Nachdem sich der Winter
nun plötzlich mit EiS und Schnee eingestellt, möchten wir
unsere Arbeiter und Arbeiterinnen , welche täglich ihr karge»
Mittagsmahl im Freien zu sich nehmen, daran erinnern,
daß in Folge unser vorjährigen Anregung Hr . Pfähler
zur Fortuna in menschenfreundlicher Gestünung die .Er-
laubniß gab, daß Arbeiter über Mittag in dem geheizten
Lokale nach der Klosterstraße ihr mitgebrachte» Esten ein¬
nehmen können . Kein Arbeiter ist dadurch verpflichtet ,Geld auSzugebeu . (Wir können den Arbeitern, die sich da»
Esten von auswärts herbeitragen lasten, nur rathen , von
dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen . Die meisten sind
zu bequem , über Mittag ihren ArbettSraum zu verkästen ;
man nimmt bei der Fabrik oder in der Werkstatt sein Esten
ein. Die Bewegung durch die frische Lust nach eine«
warmen Eßzimmer kann nur vortheilhaft sein . Die Red .)— Offe«»«»g. Wir machen darauf aufmerksam,
daß alle diejenigen, welche im Saufe de» verflossenen Monat-
September ihren Austritt au» der Ortskrankenkasse
(ZwangSkaffe) erklärt haben, schon im Laufe de» Dezember
in eine freie HilfSkafle eintreteu wüsten, damit sie im Bureau
der OrtSkrankenkaste den Beweis vorlegeu können , daß fie
einer anderen Kaffe beigetreten find.* Offe«»«»g, 27. Rov . (Stadttheater.) Die gestrig?
Aufführung von Sudermann'S „Ehre " fand eine freund¬
liche Aufnahme bei dem Publikum , da » sich ziemlich zahlreich
eingefunden hatte. Die Darstellung litt an den Mängeln
einer zu kurzen Vorbereitung , theilweise vermag die Be-
setzuug der Rollen dazu beigetragen .haben , daß uichtMe» so glatt ging, wie man eS von unserem Ensemble
erwarten darf . Wie ein Theil deS Publikum » dazu kam,
einige Szenen mtt schallendem Gelächter zu begleiten, bei
denen man eine andere Empfindung vorauSsetzen muß, ver¬
stehen wir nicht ; z . B. in der Szene zwischen Robert und
Alma . Die Darstellung gab zu einer Irreleitung de»
Publikum» in diesem Falle keinen Anlaß. Eine Wieder¬
holung de» Stücke» findet am Sonntag statt.

Am Freitag Abend hat Frau Maurer ihren Benefiz -
Abend. Die Benefiziantin gehört zu den fleißigsten Kräften
unsere » Stadttheater- ; ihre Rollen zeigen eifrige» Studium
und tiefe Auffassung . Frau Maurer gab am Montag
Abend die Luise ganz wirkungsvoll. Wir hoffen, daß die
Künstlerin an ihrem Ehrea-Abend durch eia zahlreiche»
Auditorium erfreut und belohnt wird.

!. «

*

*» de» fttaiig. Herrn Dr. Walther . Inhaber
der Lungenheilaustalt Nord rach, gelang e» schon vor
einiger Zeit, von der Koch'schen Lymphe Lorrath zu er¬
hallen . Der Besuch dieser Heilanstalt , welche schon zahl¬
reiche Erfolge verzeichnet, sül auch gegeuwärttg und über



teil Winter ein sehr lebhafter sein . Da es der besondere
Wunsch deS Forschers Dr . Koch ist, seine neue Methode in
speziellen Anstalten für Lungenkranke sorgfältigst anSgeführt
zu wissen, so steht obiger Anstalt , insbesondere nach Aus -
sührung der pro-jektirten umfangreichen Neubauten eine große
Zukunft in sichere Aussicht .

— In Wolfach wurde ein Italiener verhaftet.
Welcher in die Baracke eines Bauunternehmers eingestiegen
war, jedenfalls in der Absicht, um zu stehlen . Dem Dieb
Wäre dies gelungen, wenn nicht zufällig die drei Söhne
des Bauunternehmers in die Baracke gekommen wären und
den Dieb dort alsbald sahen . Derselbe ergriff die Flucht,
Wurde aber von den drei genannten Personen eingeholt.
Während der Flucht fiel der Italiener zweimal zu Boden
und hat sich allem Anscheine nach hierbei eine schwere Brr -
letzung am Kopf zugezogen . Derselbe wurde erst vor
kurzer Zeit auS dem Gefängnisse entlasten, woselbst er
wegen Körperverletzung eine mehrwöchentliche Strafe zu
verbüßen hatte. (Lbte.)— In Schonach gerieth der 53 Jahre alte Franz
Josef Hettich in einer Wirtschaft mit dem Schreiner
Duffner in Streit . Als Duffner nach Hause wollte,
wurde er plötzlich vor der Wirthschaft überfallen und durch
drei Mesterstiche schwer verletzt . Der Verdacht lenkte sich
alsbald auf Hettich , weshalb dieser in Haft genommen
» urde. (Lbte.)

VilUnge « , 25 . Rov . Die Ausgrabungen auf dem
Magdalenenberg haben zur Bloßlegung einer höchst
enterestanten Grabkammer geführt, wie sicher in Baden,
wahrscheinlich aber in ganz Deutschland keine zweite entdeckt
worden ist. AuS den Funden schließt man auf eine etwa
in daS 4. Jahrhundert v . Chr . fallende keltische Fürsten -
bestattung .2 . Lahr. Samstag Abend fand in der Brauerei
Erb eine von 3—400 Personen besuchte Versammlung
stitt . Genoste Dr . Rüdt legte m>» die Verhandlungen
und Beschlüsse deS Parteitages in Halle in sehr sachlicher
und verständlicher Weise dar , zu gleicher Zeit widerlegte
er die Verleumdungen und Lügen, welche in den liberalen
und namentlich in den pfäsfischen Blättern gemacht wurden.
Trotz mehrmaliger Aufforderung meldete sich kein Gegner .
Ja Versammlungen dem Gegner zur Rede zu stehen, wagen
die gegnerischen Herren nicht, obschon angeblich der Bor -
trag nichts Reue- enthielt, wie sich die „Lahrer Zeitung¬
heute auidrückt ; dagegen setzt diese- Blatt in dem Artikel
die schamlosen Angriffe fort . Der Redakteur der „Lahrer
Zeitung " , der in der Versammlung aufzutreten den Muth
nicht hatte, hielt eS für bester , mit Herrn Dr . Rüdt auf
dem Heimwege eine Diskussion einzugehen. Wenn wir recht
unterrichtet sind , wollte dieser Redakteur seine „Lahrer
Zeitung" von dem Borwurf der Verleumdung ausgenommen
wisten. Um den Beweis des GegentheilS zu liefern, setzte
er sich am andern Tage hin und — verleumdete weiter.
Die Kotze läßt das Mausen nicht .

•. Vtr«tzbr»r- , 29 . Nov. Am Montag Abend fand
im großen Saale zur S o n n e eine öffentliche Versammlung
statt. Tagesordnung : Gründung eines Medizinalverbandes .
Rach Konstituirung de- Bureaus ertheilte der Vorsitzende
Böhle dem Referenten Herrn W . HänSler aus Mann¬
heim daS Wort . Derselbe besprach in einstündiger Rede
die Fehler und Lücken deS KrankenkastengesetzeS. Durch
die Errichtung eine- Medizinalverbante » werde dafür gesorgt,
daß die Familienangehörigen deS Arbeiters bei Krankheit»-
Men der Hilfe des Arztes und der Medikamente versichert
wären. Wenn der Medizinalverband die wirthschaftlichen
Schäden auch nicht aus der Welt schaffen könne, so helfe
«r doch dadurch viel Elend verhüten. Bor dem Ruin be-
wahrt , fällt die Arbetterfamilie nicht der Armenpflege zur
Last. Auch sei bei Krankheitsfällen da» Berhältniß zum
Arzte ein liebevolleres. In Mannheim hätten sie ganzklein angefangen und jetzt gehörten dem Medizinalverband
zahlreiche Familien mit 17,000 Köpfen an. Schon an den
Medikamenten hätten sie einen Rabatt von 17 Prozent .
Auch die Behörden stehen diesen Verbänden günstig gegen¬über, indem letztere nicht unmerklich zur Entlastung der
Armenpflege beitragen. Die Arbeiter haben eS immer ver¬
schmäht, Almosen anzunehmen . Durch ihre eigene Energiehaben sich dieselben Jnstttutionen geschaffen zur Verbesserungder Lage. Nicht vergesten dürfe werden, daß hier auchdie Fra « als selbstständiger Faktor austrttt . Dieselben
wüßten mehr wie bisher über die wirthschastliche Lage auf»
Märt werden. Der Besuch der Bersammürngen durch die
Frauen sei sehr erwünscht . Gleichzeittg mit der Emanzi-
Ration der Arbeiter müßte die der Frauen Hand in Hand
Sehen. Redmr schließt seine Ausführungen , welche mit
Allgemeinen Beifall ausgenommen wurden, mit dem Wunsche»daß in Gttaßburg ein solcher Verband entstehe , dem
Kapitalismus zum Trutz und dem Arbeiter zum Nutzen .

Herr Süßkind aus Mannheim , der zufällig in Straß -
durg war , bespricht die Lage der Arbeiter in KrankheitS -Mlen überhaupt und die der Arbeiter SttaßburgS ins¬
besondere.

Herr Stieger bespricht die Lage der Bauhandwerker.
Herr Peter » wünscht , daß auch die Frauen mehrwifgellärt würden. Er ermahnt die Arbeiter SttaßburgS ,dn Haß und die Mißgunst fahren zu last« , geschloffenMiteinander zu « betten, damit Gttaßburg nicht immer

Mückbliebe .
* Herr HänSler
Resolution:

empfiehlt die Annahme folgende
Die heute im Saale zur Sonue tagende gut besucht

Versammlung, behufSGründung eine» Medizinalverbande«
schließt sich de« Ausführungen de» Referenten sowohl altder übrigen Redner voll und ganz an und beschließt dt
Gründung eine» Medizinalverbande» für Gttaßburg .

Zur Ausführung diese» BeschluffeS wählt die Ler
mwwlung eine Kommission von 10 Mitgliedern , welch,da» Statut auSzuarbetten und mit den Aerzten unk
^ patdekern behuf» Erzielung von Vereinbarungen gleich0en Mannheimern in Verbindung zu treten hat.

Gleichfalls wird die Kommission beauftragt , baldigst
eine Versammlung einzuberufen, welche eventuell die
Gründung definitiv beschließt und eine Verwaltung wählt ,
um daS Institut am 1. Jrnuar 1890 in Kraft treten zu
lasten.

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen . Die
Kommission wurde gebildet wie folgt : Fink, Dott , Kunz,
Scheiffel, Orth , Werke , Dieterle , Stieger , Azone, Böhle,Brandstetter .

Die Versammlung wurde 11 Uhr geschloffen ; sie war
von ungefähr 250 Personen besucht.

Aus Rastatt wird über den Tod des Major von
Roon dem Landesbote mitgetheilt , daß derselbe selbst
Hand an sich gelegt und zwar sich vergiftet habe . Der Major
soll wegen einer s . Z . viel Staub aufwirbelnden Angelegen -
heit seine- Dienstes enthoben und zu einer größeren Frei¬
heitsstrafe verurtheilt worden sein.Etttt«ge« , 23 . Rov . Ja einer heute dahier statt¬
gefundenen Versammlung der hiesigen Parteigenossen wurde
Herr Franz Käst als Vertrauensmann gewählt .

. <&ln Arbeiterheim ist in St uttg 'art vom Verein
für dar Wohl der arbeitenden Klaffen gegründet worden,
um einer Anzahl lediger Arbeiter einen angenehmen Auf¬
enthalt zu bieten . Dar Gebäude enthält zwei WirthfchaftS-
säle und einen großen Fest , und Theatersaal , Bibliothek,
SitzungS-, Lehr- und Lesesäle sowie 123 Wohnzimmer, hell
und luftig, meist zu zwei Betten . Außerdem befinden sich
noch Küche, Waschräume und sonstige Nebenlokalitäten,
auch zwei Kegelbahnen in dem schönen Bauwesen. Die
Räume haben elektrische Beleuchtung ; über 100 Arbeiter
haben berettS im Arbeiterheim Wohnung genommen , sie
werden so bedient, als ob sie im Gasthaus wohnten . Die
Miethen sind sehr billig, z . B . 65 Mark im Jahr . In
der Wirthschaft wttd ein kräftiges Mittagsmahl für 45
Pfennige verabreicht.

DaS Unternehmen ist gewiß lobenSwerth, allein eS
bleibt immerhin ein Privatunternehmen mit seinen Unvoll-
kommenhetten .

Trier , 25 . Rov . Ein mysteriöser Vorfall beschäftigt
zur Zeit alle Kreise unserer Stadt . Seit Samstag Abend
ist der 26jährige Sohn de» Dirigenten der hiesigen , Lieder¬
tafel " , der Realgymnasiallehrers Kettenhofer spurlos
verschwunden . Der junge Mann begab sich in jener
Rächt zur vorgerückten Stunde aus einer frohen Gesellschaft
auf den Heimweg, erreihte allem Anscheine nach auch da»
elterliche Hau» , denn sein Hut wurde Morgen» vor der
Thüre gefunden, von dem jungen Mann selbst fehlt aber
trotz der sorgfältigsten Rech :rchen jedwede Spur . Ketten¬
hofer juu . war an der Post beschäftigt ; seine Kaffe wurde
nach sofort angestellter Untersuchung in bester Ordnung vor¬
gefunden. ES bleibt somit nur noch die Bermuthung eines
Unglück» oder eines Verbrechen» für da» räthselhafte Ver¬
schwinden übrig.

A«K de« Erzgebirge , 25 . Rov . Ja Neustädte!
starben ein Gutsbesitzer, besten Frau und ein Knecht an
Vergiftung . Eine Magd entging mit knapper Roth dem
Tode. Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung ein¬
geleitet, um festzustellen , ob ein Verbrechen oder ein Un-
glücksfall vorlieqt .

Hochwasser. Der Bochumer Verein und andere
Bettiebe Bochum » feiern, laut „Köln . BolkSztg . ", wegen
WasterkraftmangelS, da daS Hochwafler die städtische Wasser-leitun , zerstörte. Die Direktion deS Wasserwerks hofft , bi»
zum Abend Abhülfe schaffen zu können. — In Essen
a. d . Ruhr ist man ohne LettungS-Waster . Da » Etablistement
Krupp und andere Werke wüsten bereit» theilweise den
Betrieb einstellen . Die Route nach Düsseldorf ist noch
immer nicht frei. Die Ruhr fällt jetzt jedoch. — Bei
Plauen hat die Hochfluth ein Menschenleben zum
Opfer gefordert. Der Thalbahnhof in Plauen ist überfluthet
und unzugänglich. Die Bauern find um die Rettung ihrer
Viehbestände bemüht. — Die Zwickauer Mulde hat bei
Stein die Eisenbahnbiücke zerstört ; bei Reumark wurde da»
Bahnhofsgebäude theilweise eingeristen ; zahlreiche Fabriken
stehen still . — In Folge de» Hochwasser » ist bei Kvsen die
große, an die 800 Jahre alte Saale -Brücke eingestürzt .
Die Eisenbahnbrücke ist ebenfalls gefährdet und der Bahn -
verkehrunterbrochen. Im Saalethale sind große Verheerungen
angerichtet . — Bei der Katastrophe im Annafchachte bei
Prag fanden, wie bisher festgestellt , 33 Bergarbetter den
Tod . Ob die Zahl der Verunglückten nicht größer ist, wird
noch als ungew . ß bezeichnet . Glücklicherweise war nur die
halbe Belegschaft eingefahren, die andere Hälfte feierte , nachder Tanzmusik vom Sonntag , blauen Montag , al» da»
Unglück hereinbrach. Die Verunglückten sind meisten»
Familienväter . — So war da» Blauenmachen auch einmal
zu etwa» gut. — In Jena ist die Hochwaffernoth groß.Ein Ehepaar wurde durch den Einsturz des Hause» gelöster.Im Borort Wenigerjena gab e» 9 Todle ; es find dort und
in Naschhausen 25 Häuser eingestürzt.— In Pl «ue« i. B . beläuft sich der Schaden auf
ungefähr eine halbe Million Mark . Die Menschen mußten
theilweise mittelst Kähnen au» den von den Wellen um¬
brausten Häusern gerettet werden. Leider haben auch
Menschen bei dem Hochwasser ihren Tod gefunden . Sehrviele Eisenbahnlinien sind überschwemmt und der Verkehrwird theilweise nur durch Umsteigen au den überschwemmtenStellen aufrecht erhalten.

Barme«, 23 . Nov . Bei der gestrigen Ueberfluthuugwurde auf dem Altenmarkt ein Postkarriolwagen sortgeriffen.Der Postassisten t Richter konnte sich nicht mehr retten :er ertrank , obwohl ihm au» den Fenstern Seile zuge¬worfen wurden. Die Leiche ist noch nicht gefunden. ZweiSchaffner auf demselben Wagen wurden ebenfalls fort-
getrieben, aber gerettet. Auch ein großer Jrgdwagen wurde
von den Fluchen erfaßt, die Pferde ertranken.

Salzgttter (Provinz Hannover), 24. Rov. Bei einer
Feldjagd im benachbarten Gitter a . B . trug sich ein Un¬
glück zu. Während einer Jagdpause entlud sich das Gewehreine» Schützen und die Ladung fuhr eine« 13jährigen

Knaben , der sich in dem Treiberhaufen befand , in dm
Rücken. Der Getroffene war sofort eine Leiche .

Berlin , 25 . Nov . Hiesige sportliche Vereine planenin Verbindung mit der hiesigen l Studentenschaft einen großen
Fackelzug für Robert Koch. Ein Theil der von uns schon
wiederholt betonten schreienden Uebelstlnde, die durch die
Art der bisherigen Ber oerthung des Koch'schen Mittel »
herbeigeführt sind , wird jetzt auch von hiesigen Blättern
gegeißelt. Die Thatsache, daß der oft genannte Dr . Levy
für Behandlung mit dem ihm überlassenen Koch'jchen Heil¬mittel geradezu unglaubliche Preise gefordert hat, erregt
allgemeine Entrüstung . Dieser Herr ist aber nicht der
einzige , der die Erfindung für seine Privatzwecke in bisher
nach ärztlichen Begriffen verwerflicher Weise zu fruklifizirm
sucht ; er hat an die „National -Zeitung " eine Art Ent¬
schuldigung gerichtet, die aber gar nicht» besagt und völlig
ungenügend ist . (Frkf. Ztg .)Eine Mvrdthat wurde am Samstag Abend in der
zehnten Stunde in Gieb i chenstein bei Halle verübt.
Ein verheiratheter Arbeiter , der mit einer Dirne in ei«
Geschäft eingedrungen war , wurde von dem etwa 60 Jahre
alten Bizewirth zum Verlassen des Grundstücks aufgefordert.Er entspann sich hierüber ein Streit , im Verlaufe besten
der Arbeiter dem alten Manne ein M :sser bi» an daS Heftin die Brust stieß . Der tödtlich Verletzte hatte kaum noch
so viel Kraft , sich nach seiner im ersten Stockwerke belegenen
Wohnung zu schleppen , wo er in den Armen seiner Shefta«
den Geist ausgab. Dem seinem Vater zu Hülfe eilenden
Sohne wurde von dem Mörder und mehreren hinzugekommenen
Komplizen eine größere Anzahl Sttche, namentlich im Kopfund Gesichte beigebracht, von denen aber keiner lebens¬
gefährlich ift . Der Mörder und die Dirne wurden verhaftet.

London , 26 . Rov . In einem Kohlenbergwerke bei
Bolten sind durch eine Explosion von Kohlengasen acht
Bergleute getödtet worden.

Zwei Billen .*)
Bei ThüngerSheim am WegeSfaum
Zwei Kreuzlein steh 'n von Stein ,
Umwuchert ring » der weite Raum
Bon wilden Blümelein .
Forsch' nicht, wen sie hier eingebahrt
Und wem solch' Kreuz gesetzt ;
Find 'st nur an Beiden gleicher Art
Zwei Sicheln eingemetzt .
Und eine Sage kündet Dir ,
Daß einst vor langer Zeit
Zwei Mädchen wollten grasen hier.
Doch angefacht vom Neid,
Vom Neid um eine Hand voll Gra »,
Geriethen sie in Streit
Und in de» Zorne » Uebermaß
Erschlugen sie sich Beid '.
Ein ähnlich Spiel der Grausamkett
Seh 'n täglich wir auf '» Reu.
Ein ander Bild , in Wirklichkeit
Doch jenem fast getreu.
Die Nächstenliebe — leerer Wahn !
Ring » ftüchtenreiche Flur ,
Und doch grinst un» der Hunger an
Und Noth und Trübsal nur !
Zeigt e» sich Dir nicht jeden Tag ,
Daß um den Bissen Brod
Dein Bruder kämpft mit Sorg und Plag ,Bi » er erliegt und todt ?
Vergeßt ihr nicht in weiter Rund
Der Menschheit erste Pflicht ?tält blaster Neid nicht jede Stund

«in fürchterlich Gericht ? Johanne » Roland .
*1 Zwei Marterbilder .

» riefkafte« der Stedoktto«.
Al« Beitrag zu den Kosten de» Arbeitertage» erhielten wir von

einem katholischen Bauern M . 1.20 au » dem Reinerttag beim Ankaufvon Broschüren dr» alle » Dorfpfarrer . — Bravo ! Nachahmung
empfohlen .

Für die Kasse der LandeSorganisatto » find bei un»
eingegaugen :

Bon Unheilbar 2 M . (QuiUnngimarken werde« gelegentlich
verabreicht .)

An » dem Rebgebirg . Reinerttag an 10 Berd «mmnng»brochürende» alten Dorfvfarrer 50 Pfg .
--- -- -* » * * » » » ♦ »

In unserem Verlage erschien soebenund ist durch jede Buchhandlung, Lol-
portenre , sowie durch die Expedition
»s . Blatte » zu beziehen:

Mtx\ Klm uni) seine Zeit
von

VS . Liebknecht .
2 . Auflage, 6 Hefte & 25 Pfennig ,Einbanddecken st 30 Pfennig ,

lviederverkäufer sehr lohnenden Ra¬
batt . — Einzelheft « franco zu 35 pfg .
nur gegen vorherige Einsendung der

Betrages .
Die erste Auflage des vortrefflichen

Buches war in ganz kurzer Zeit ver¬
griffen und veranlaßte uns die überaus
rege Nachfrage eine 2. Auflage zu ver¬
anstalten .

Zur 2 . Auflage hat der Herr Ver¬
fasser noch einen Nachtrag in Gestalt
eines 6 . Heftes geliefert, in welchem
fpeciell die Ereignisse des Jahres 1848
eingehend geschildert werden. Dieses6. Heft ist in größerer Zahl hergestellt
worden, um dasselbe auch Denjenigen,
welche die 5 hefte der 1 . Auflage
besitzen, nachliefern zu können.

«f. zahlreichen Be
entgegen -

> Qodfâ tuitgsoo*
Nürnberg . WSrlein & Lomp .

estellungensehen



0 .5Kausverkauf .
Ein Wohnhaus mit Garten in schönster Lage Offen -

burgs ist mit oder ohne dabet liegende Boupiätzr unter günstigen _Bedingungen zu verkaufen . M
Nähere Auskunft wird ertheilt W isenba , Sstrcßr 95b . M

0 .6
Offenburg .
Atelier

für kmiMe Zähne, Dlmd»
uni) ZihwiMtiiiieii .

E: H. Eggler,
alost -rftraß « 27».

StcrdttHeater in Gffenburg
im Saalbau zu de« 3 Könige « . Direktion Alfred Bömly .

Fcertag den 38 . November , d» 8 Uhr,
Außer Abonnttnent .

Ren ! Aum Benefiz für Fra « Anna Maurer . Reu !
(Gegenwärtig Novitä . am Ttadtth a «r in Slraßdurg .)

Sie weiß etwas.
Lustspiel in 4 Akten von Rudolf Kneisel .

Zu dieser meiner BemfizVorstellung lade höfltLst »in
achtunasvoll

Anna Maurer .
' In Vorbereitung : . Unsere Frauen" .

06 MhMschmrligiMt
von

E. Zimmermann , Offenbura
bietet stets reiche Auswahl in Näymafchiueu bewährter Sy ^ me
mit den neuesten Verbesserungen »nd bestem Aaöriüat . Aünf-
jährige reelle Harautie für jede Maschine . Pie neueste
Hherbelleruug ist der lg - fast ganz geräuschlose Gangder Maschine . "Ww — Die Preise meiner Maschinen find
billiger und die Haraatte sicherer, al» wenn eine solche bei
einem Reisenden gekauft wird. gtzE . Zimmermamr , Mechaniker.N . B. Reparaturen «erden rasch und billig ausgeführt . ^

Durch die Expedition des Bolksfreuud i« Offenburg
st" d zn beziehen :

Neuer Welt - Kalender 1891 . Mk . — . 60
Bebel A ., Die Frau in der Vergangenheit , Ge,enwart

u . b 3 ifanft . . . „ 2 .—Die Entschädigungsansprüche d . Arbeiter bei Unfällen . —. 30
Bibliothek politischer Reden . „ — 20
Lied rer deutschen Arbeiter , Noten für vierstimmigen

Mannerchor ( Narsetllaise) per Blatt . . . . „ —. 10

WmHk A?> tkchmsche ©ummiraanren.
Klhstierapparate säuerlicher Systeme.

Berbandsstoffr,
HteiseapotHeken ,

Gummikiffen, Jnhalations - Apparate,
Äkllchßäll ^ kk in eigener Werkstatt hergestellt.

Leibbinden für Frauen und Männer.
Geradehalter .

Neuestes in Bad - und Waschartikeln .
Für Damen weibliche Bedienung.

40Gernsbacherstr . Th , Lutz Gernbacherstr. 40 .
Baden -Baden . 35 .

Karlsruhe .

Kecker-Kut
au« bestem Filz, sehr kleidsam , in
allen Farben k Mk . 4 50, sowie alle
Arten
Filz - und Cttirrverhüte ,
' ämmrltche mit Arbeiterkontroll -
marken. Knaben - und Kinder¬
hüte , Herbst- « nd Winter¬
mützen für Herren u . Knaben ,
Filzartiket Regenschirme , Kra¬
gen, Mancheten , Cravaiten ,
Hosenträger etc. in großer Au,,
wähl zu billigen Preisen empfiehlt

ILvilLsr ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 38

Karlsruhe .
I . Mrrt Ergel.

Buchbinderei, Mühlburg
empfi hlt sich zur Anfertigung von
Bucheinbänden aller Art , Ein -
rahmen von Bildern re rc. zu
äußerst tillige« Preisen .

Äustr-äae we den in der Expedition
dc » „Volktsreund" , Kreuzstraße 31 ,
entgegengenommev . 10 .4

5 4

Karlsruhe .
schnell, gut und billig an

I 1 *- neuer M- ßrrbeit , Sohlen ,
Flecke und Reparaturen bedient

Lffin aiff, der geh? xrr
Schuhmacher Bruder,
Waldhornstraße 33, 3 . Stock ,

(Bterhalle zvm E -chbaum )

Karlsruhe . 5 .3

Ahn» ! fl)tcn ! fl)ttn !
' Tafchenuh- en und Zimmeruhrrn

jeder Art reparirt gut r-nd unter
Garantie bei billigster Berechnung.

Bernh . Faller , Uhrmacher,
Durlache-, stcaße 75.

Arllkitkr -Uahlverem str Durlach mit Jlmgrgrni .
SamSiag d n 29 . November , Abend« bald 9 Uhr, b,i Bessert

Versammlung .
Tagesordnung : 1 ) Berichterstattung über oen Parteitag in

Off 'Nburg . 2) Verschiedenes
Hierzu sind die Mitglieder und Freunde des Vereins höfliist eir -

geladen. Der Borstaud .

Annoncen von WüHI'vurg
für den , ,Volksfrenno "

werden angenommen bei unser«m G m fsen
Robert Gogrl , Buchbinder.

Karlsruhe .

GeschWEaxskhlng.
Hiermit beehre ich mich, man reich -

brlriges Lager in den bestaffortirten
Cigarren auf das beste zu em¬
pfehlen . Auch ve . kaufe ich Bilder
und Spiegel gegen baar und auf
Abzahlung, wa» ich meinen Freunden
und Gestnnungrgemfsen besten» cm -
pkehle. Mein Lager b>findet sich
Brunncnstratze 4 im kleinen Laden.
39 6 Achtungsvoll

Th . Hoog .

Wholl.Iamkaffll
mit Zusatz, kräftig r . reinschmeckend,
gar . , per Pfd . 80 Pf , Postpackete
9 Pfd. Mk . 7 . 20 versendet zollfrei
unter Nachnahme . Beglaubigte Än-
erk naunqen aus Wunsch za Diensten .

Wilh . Schulz , Altona ,
10 5 - bet Hamburg.

Adolf Spinner ln Offen bürg.
Fabrikation von :

Kugelkaffeebrennern m. Probezieher,
\*C Schmiedeifene Kochherde,

Metzapparate für Petroleum ,
Speiseöl unb sonstige Flüsstgkeiten,

Reick,sm«atz geaicht. — Preiseonrant gratis und krank«.

Die Dornahme der BolkszShl »
ung am t. Dezember d. I . brtr.werden die Herren Zähler freundlich gebeten , die Zählungslisten , eute

abzuholen .
Offenburg, den 27 . November 1890 .

Bürgermeisteramt.

Vorschuß-Verein Offenburg
eingetr. Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

SkuU Beschluß des Aufsichtsraths vom 13. November l. I .
findet die

ordentliche ©ctternluerfnnntilung
am Donnerstag den 27 . d. M . ,Abends halb 8 Uhr

im Saale des Gasthauses zu den „ Drei Königen " (Herrn
Carl Pfitzmayer ) hier statt, wozu wir unsere verehrlichen Mit-

'
glieder, um recht zahlreiches Erscheinen bittend, einladen .

Tagesordnung :
1 . Revision dcs Statuts .
2 . Neuwahl des Controleurs .
3 . Neuwahl für die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichts

raths : Herren Frz. Behrle, Louis Hildebrand , Carl Pfitz¬
mayer, welche wieder wählbar sind.

Offenburg, im November 1890.
Der Borstand .

L. Fabricius, Ferd . Hanger, I . Wolf,Direktor . Controleur . Casfier.NB . Entwürfe des Statuts sind vom 32. d M an wäh¬rend der Geschäftsstundm an der Vereinskaffe zu haben . 3
*
3

Wohloereiu „Uürmrts" Uenburg.
Samstag, 29 . ds ., Abend , präzis 8 Uhr, im Saale der Brauerei Mundinger

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1) Bericht der Lokalkommtssion über den 2 . Badischen Arbeitertag .3) Wahl de« Gesammtvorstander.
3) Wahl de« Vorstände » der sozialdemckratischen LrndeSorgantsiNion

für Baden.
4) Besprechung über die Wahl eine» Vertrauensmannes für den

7 . badischen R . ichStag»wahlkrri «.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um vollzählige-

und pünktliche » Erscheinen . Der Borstaud .

Bühl im Elsaß.
Fachverein der Textilarbeiter von Bühl «nd Umgegend.

Sonntag den 30 . d . M-, Nachmittag« 1 Uhr.
Witglstederversair mfung

tn der Wtrthschaft zu den zwei Schlüsseln.
Tagesordnung : 1) Zahlung der Bevräge . 2) Aufnahme neuer

Mitglieder. 3) Vortrag über die Nothrendigkeit der Arbeiterorganisation.
Referent Jakob Bringet au « Pfastatt.

Um da« Erscheinen sämmtlicher Mitglieder wird gebeten .
Der Borstand .

Für vorthcilhafte u . gewinn bringende Milch¬
erzeugung , Kälber -, Schweine - und Ochsen -
mostnng empfehle ich de « in seiner Vorzüglichkeit allein

ÄÄ Tkorlktz
'scke Mnstjmlver .

Zeugnisse zuverlässiger Landwtrthe zu Diensten. Preis
M». 1 . 15 für 10 Pockete . Anton Seeger , vorm. F . Burkart, Lffmburg .

In bekannter guter Ausführung und vorzüglisten Qualität
versendet das erste und größte

Dettkeücr «-K»grr°--G. F. Hebnrotli, Hamburg,
zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter 10 P «d .) neue Bettfedern Kr
60 Mg. da» Pid , sehr gute Sorte 1 Mk. 25 Pfg. per Pfd. , prima
Halbdaunen hochfein 2 Mk . 35 Pfg . , prima Ganzdannen
(Flaum ) 2 Mk . 50 Pfg . und 3 Mk . 0 *i Abnahme von 50 Psd . 5 °/o
Rabatt. Umtausch gestattet . 10 . 9-

Für Brautleute
empsch' e meine au« gutem trockenem Holz gefertigten Möbel aller Art
unter Garantie für gute Arbeit. 6 . 8

Offenburg . C. W . Friedrich , Möbelschreiner.

Nur kurze Zeit ! Nnr kurze Heit ?

Kusollkmis
Msässer WartHiewaaren ,

Bänder , Spitzen , Sammle , Pelüche , Wollwaaren , Winter -
Handschuhe, Stickereien .

Spottbillig ! Günstige Gelegenheit ! Große Answahl!
OffkNburg. Hotel Fortuna .

Eingang « losterstratze .

Für vke Aeo'akrion verant»örtlich Adolf Geck m Lffeibut«.


	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]

